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Vom Alters- und Fiirsorgeheim Ruttigen
Von Adolf von Rohr

Die Genossenschaft Alters- und Fiirsorgeheim Ruttigen in Olten wurde
am 17.September 1931 gegriindet. 38 Biirger- und 5 Einwohnergemeinden
sind deren Mitglieder. Der Staat Solothurn ist mitbeteiligt. Ein 11-képfiger
Vorstand und die von ihm bestellte Direktion von 3 Mitgliedern sind die
leitenden Organe. Die Heimleitung liegt in den Handen einer Hausmutter.
Die Heimgebdude wurden 1936/37 im Zeitraum eines Jahres mit einem
Kostenaufwand von Fr.800°000.— erstellt und mit Einer- und Zweierzim-
mern fiir 70 bis 80 InsaBen eingerichtet. Sadmtliche Schlafzimmer haben
Stidlage. Das Altersheim ist inmitten des Hofgutes Ruttigen gelegen, das
mit den Oekonomiegebduden, 84 Jucharten Matt- und Ackerland, 40 Ju-
charten Weide und 60 Jucharten Wald fir Fr. 230°000.— gekauft werden
konnte. Das Hofgut ist nach wie vor verpachtet.

Schon wenige Monate nach der Er6ffnung war das Heim vollbesetzt.
So ist es geblieben. Unter dem Drucke der vielen Anmeldungen ist es heute,
auf Kosten der Einerzimmer, mit nie weniger als 100 Personen belegt. Dabei
konnen lingst nmur noch Anmeldungen aus Genossenschaftsgemeinden be-
riicksichtigt werden. Die Frist, die zwischen Anmeldung und Aufnahme
verstreicht, betrdgt selten weniger als drei Monate. Fiir zwei Drittel der
Insalen zahlen die Gemeinden ein tdgliches Kostgeld von Fr. 2.70. Privat-
pensiondre zahlen je nach Vermdgen Fr.3.— bis 4.50. In den Leistungen
des Heimes (Kost, Logis und Wartung) bestehen keine Unterschiede. Die
Ruttigerfamilie ist eine klassenlose Gesellschaft!

Die grofle Zahl der reinen Altersfille gestattet es leider nicht, auch
Pflegefdlle zu beriicksichtigen. Doch werden die Insalen, wenn sie spiter
krank oder pflegebediirftig geworden sind, bis zu ihrem Ableben im Heim
behalten. Im allgemeinen fillt den Insafen die Gewdhnung an die ziemlich
weite Rahmenordnung nicht schwer. Es kommt denn auch héchst selten
vor, da3 der Ordnung wegen Wegweisungen erfolgen miissen.

Ein arger Feind des Alters ist die Langeweile. Vielen alten Menschen
ist oder scheint das Leben leer, niamlich all denen, die nichts mehr schaffen
kénnen, die keine geistigen Interessen oder auch keine Sorgen mehr haben.
Sie wiirden, sich selbst iiberlassen, dahinddsen und sich im Sinne des Wortes
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zu Tode langweilen. Darum kommt dem Kampfe gegen die Langeweile
groBBe Bedeutung zu. Die beste Waffe hiebei ist wohl die Arbeit. Wir suchen
moglichst fiir jeden eine Beschiftigung mit etwas und eine Verantwortung
fiir etwas. Mag das anvertraute Aemtchen noch so unscheinbar sein, so kann
es doch Wunder wirken. «Gib dem Manne ein Amt, und er wird ein anderer
sein . . . !» Das gilt auch hier. Mit der Verantwortung fiir die Tauben,
die Schafe, die Ginse, die Petersilie, den Schnittlauch, die Rosen usw., mit
der Verantwortung fiir eines von hundert Dingen hat das Leben wieder
Sinn und Zweck erhalten. Das BewuBtsein, noch fiir etwas niitzlich und
tauglich zu sein, ist den alten Leuten so ndtig wie den jungen. Bei alten
Menschen sind gewisse Eigenheiten viel ausgepriagter als bei jungen. Deshalb
die Forderung nach individueller Behandlung. Man muf3 die Altchen, denen
bekanntlich nur noch die Nigel und der Eigensinn wachsen, soviel als
moglich gewdhren lassen, z.B. Bilder aufhidngen lassen und Kommddeli
stellen, wo und wie es ihnen beliebt. Es fehlt ihnen ja immer noch so vieles.
Es fehlt die alte Umgebung, der eigenhindig gebraute Kaffee, die Spezial-
rosti, die altvertraute Stubenluft. Das sind Kleinigkeiten, aber sie haben
Gewicht und fir manches Groseli machen sie das Leben aus. Vom Ersatz
dafiir hingt Behagen oder Unbehagen ab. Auch mit Vorlesen, mit Musik,
mit Singen, gelegentlich auch mit Theaterli wird Kurzweil geschaffen. Im
Plan steht jetzt auch die Anschaffung eines Heimkinos, der an Regentagen
und vornehmlich im Winter in Betrieb gesetzt werden soll, um die Monotonie
der Tage zu brechen. Die Hausmutter muB3 auch fast jederzeit bereit sein,
die vielen Anliegen ihrer Schutzbefohlenen anzuhéren. Das ist ein wichtiges
Kapitel, so wichtig wie die Gestaltung des Speisezettels. Die Hausmutter
achtet auch darauf, daB die Verbindungen mit daheim mnicht abreillen,
daB der Grofivater und die GroBmutter, wie es sich gehort, fleiBig besucht
werden. Alles in allem: Die Leitung ist bestrebt, den Schutzbefohlenen
neben guter Kost und einem warmen Stiibchen auch das Gefiihl des Ge-
borgenseins zu geben. «In Ruttigen soll stets der Geist der Liebe walten!»
So wollten es der Initiant, der damalige Oberamtmann von Olten-Gésgen,
Herr Ernst Kissling, heute Bankverwalter, und der 1946 verstorbene viel-
verdiente Président, Herr Theodor Michel, Biirgerammann von Olten, und
so soll es, so Gott will, bleiben. In Verehrung und Dankbarkeit sei auch
hier des Menschenfreundes Theodor Trog, Biirger von Olten, gedacht, der
mit seinen Vergabungen im Betrage von rund Fr. 350°000.— wesentlich mit-
geholfen hat, das schone Werk zu verwirklichen. = ' '

187



	Vom Alters- und Fürsorgenheim Ruttigen

